
Berufsbild Fahrzeuglackierer/Fahrzeuglackiererin

Der Beruf des Fahrzeuglackierers/der Fahrzeuglackiererin gehört zum Berufsfeld Farbtechnik und Raumgestal-

tung, ebenso wie Maler und Lackierer, Schilder- und Lichtreklamehersteller u.a.. Ein Berufswechsel innerhalb eines 

Berufsfeldes ist möglich, weil sich die Berufsbilder, die Aufgaben und auch die Ausbildung der Einzelberufe über-

schneiden.

Ziele und Inhalte der Ausbildung zum Fahrzeuglackierer sind in der 

Verordnung über die Berufsausbildung zum Fahrzeuglackierer/zur Fahrzeuglackiererin

vom 03. Juli 2003 formuliert. Darauf basiert der

Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Fahrzeuglackierer/Fahrzeuglackiererin

vom 16. Mai 2003.

Dieser Rahmenlehrplan ist Grundlage für den Fachunterricht an der Berufsschule. Der Fachunterricht erfolgt nach 

Lernfeldern. Die Lernfelder des Rahmenlehrplanes orientieren sich an beru�ichen Handlungsfeldern.

Die Lernfelder 1 bis 4 des Rahmenlehrplans sind so gestaltet, dass eine gemeinsame Beschulung der Schülerinnen 

und Schülern des Ausbildungsberufs Fahrzeuglackierer und Fahrzeuglackiererin mit Auszubildenden des Maler- 

und Lackierer-Handwerks im ersten Ausbildungsjahr möglich ist.

Der Erwerb von Fremdsprachenkompetenz, die Nutzung von Informations- und Kommunikationssystemen sowie 

von Software sind integrierter Bestandteil der Lernfelder.

1. Ausbildungsjahr
Grundstufe

Lernfelder

LF 5 Erstbeschichtungen ausführen

LF 6 Instandsetzungsmaßnahmen durchführen

LF 7 Reparaturlackierungen ausführen

LF 8 Objekte gestalten

LF 1 Oberflächen vorbereiten und beschichtenLF 1 Metallische Untergründe bearbeiten

LF 2 Nichtmetallische Untergründe bearbeiten

LF 3 Oberflächen und Objekte herstellen

LF 4 Oberflächen gestalten

LF 2 Nichtmetallische Untergründe bearbeiten
  und beschichten

LF 3 Metallische Untergründe bearbeiten
  und beschichten

LF 4 Oberflächen gestalten

LF 9 Lackierverfahren anwenden

LF 10 Design- und Effektlackierungen ausführen

LF 11 Ober�ächen aufarbeiten

LF 12 Mobile Werbeträger gestalten

Lernfelder für Maler
und Lackierer/in

2. Ausbildungsjahr
Fachstufe 1

Lernfelder

Lernfelder je nach Fachrichtung

• Ausbautechnik und

 Oberflächengestaltung (AO)

• Bauten- und Korrosionsschutz (BK)

• Energieeffizienz- und

 Gestaltungstechnik (EG)

• Gestaltung und Instandhaltung (GI)

• Kirchenmalerei und Denkmalpflege (KD)

3. Ausbildungsjahr
Fachstufe 2

Lernfelder

Fahrzeuglackierer/-in Maler- und Lackierer/-in

Lernfelder für den Unterricht zum Fahrzeuglackierer/zur Fahrzeuglackiererin



Dieses Lehrwerk ist fachsystematisch aufgebaut. Inhalte zu Lernfeldern sind meist in mehreren Kapiteln vorhan-

den. So �ndet der Lernende mit Hilfe des Sachwortverzeichnisses z. B. zum Auftrag „Beschichtung eines Kot�ügels“ 

Wichtiges in Kap. 3 (Metallische Untergründe), in Kap. 7 (Arbeits- und Beschichtungsverfahren), in Kap. 6 (Werk-

stoffe und Hilfsstoffe) sowie in Kap. 16 (Mathematik) zur Mengenberechnung und übergreifend Kap. 8 (Arbeits- und 

Umweltschutz) zum sicheren Handling.

Das Arbeitsbuch des Verlags der Fachbuchreihe für Farbtech-

nik und Raumgestaltung „Prüfungsvorbereitung aktuell“ 

enthält in Teil 1 lernfeldbezogene Kundenaufträge für den 

Einsatz im Unterricht.

Kapitel-

nummer
Kapitelname Lernfelder Seiten

1 Berufs- und Betriebsorganisation Alle LF     9 –   26

2 Das Kraftfahrzeug LF 3, 6   27 –   44

3 Untergründe aus Metall LF 1, 7   45 –   48

4 Untergründe aus Kunststoff LF 2,7   49 –   66

5 Untergründe aus Holz LF 2, 7   67 –   72

6 Werkstoffe und Hilfsstoffe Alle LF   73 – 124

7 Arbeits- und Beschichtungsverfahren Alle LF 125 – 160

8 Arbeits- und Umweltschutz Alle LF 161 – 192

9 Karosserieinstandsetzung LF 3, 6 193 – 236

10 Fahrzeuglackerung (Pkw) LF 2, 5, 6 227 – 276

11 Caravans LF 2, 5, 6 277 – 286

12 Lackieren von Nutzfahrzeugen und Industrieobjekten LF 2, 5, 6 287 – 294

13 Bearbeiten von Oldtimern LF 2, 5, 6 295 – 302

14 Fehler am Lackierergebnis LF 6, 11 303 – 312

15 Aufbereiten von Ober�ächen LF 11 313 – 328

16 Mathematik Alle LF 329 – 348

17 Gestaltung LF 4, 8, 10, 12 349 – 376

18 Design- und Effektlackierungen LF 4, 8, 10 377 – 390

19 Schrift und Typogra�e LF 4, 8, 12 391 – 404

20 Physik Alle LF 405 – 416

21 Chemie Alle LF 417 – 423

Zuordnung der Lernfelder zu den Kapiteln dieses Lehrwerks
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Das vorliegende Lehrwerk „Fachwissen Fahrzeuglackierer“ in seiner 4. Auflage richtet sich an Fahrzeuglackierer in 
der Ausbildung sowie in der beruflichen Praxis. Es wurde nach der Ausbildungsordnung und dem Rahmenlehrplan 
zum Ausbildungsberuf Fahrzeuglackierer konzipiert und eignet sich bestens zum Einsatz im lernfeldorientierten 
Unterricht.
Auch Inhalte der Ausbildung zum Karosseriebauer werden im Buch berücksichtigt. Der Auszubildende wird dazu 
angeregt, sich über seinen Kernberuf hinausgehend zu interessieren und zu informieren. Das Buch eignet sich zu-
dem für den Einsatz an Techniker- und Meisterschulen. Zur Prüfungsvorbereitung und zum Selbststudium ist es 
aufgrund seiner klaren Struktur als Nachschlagewerk zu empfehlen.

Kennzeichen dieses Buches ist die übersichtliche und kompakte Darstellung der Inhalte. Jedes Kapitel und jedes 
Unterkapitel bildet eine in sich abgeschlossene Einheit. Darum eignet sich dieses Buch im Lernfeldunterricht zur 
selbstständigen Recherche. Darüber hinaus ermöglicht es aufgrund des fachsystematischen Aufbaus strukturier-
tes Lernen.
Die Texte in schülergerechter Sprache stehen in engem Zusammenhang mit vielen Tabellen, Grafiken und Fotos, 
wodurch der Lernende die fachlichen Zusammenhänge leicht begreift. Fremdwörter und Fachbegriffe, deren Be-
deutungen sich nicht aus dem Zusammenhang erschließt, werden verständlich erklärt. Dadurch unterstützt dieses 
Buch auch den Gedanken der Inklusion, indem es die unterschiedlichen Lernfähigkeiten von Schülern berücksich-
tigt. Eine Besonderheit dieses Buches bilden die Technischen Merkblätter in Kapitel 6, mit denen die Bearbeitung 
von Kundenaufträgen eingeübt werden kann. Sie wurden in Anlehnung an Merkblätter des Marktes entwickelt und 
bieten Informationen zu wichtigen Beschichtungsstoffen der Reparaturlackierung.
Aufgrund des umfangreichen Sachwortverzeichnisses können Fachbegriffe zügig nachgeschlagen werden. Dies 
unterstützt das zielgerichtete Lernen im Unterricht und vor Prüfungen und ermöglicht das Auffrischen der Fach-
kenntnisse im Berufsleben.

Das Lehrwerk ist nach folgenden Schwerpunkten gegliedert:
•	 Im Kapitel 1 erfolgt die Einführung in den Beruf des Fahrzeuglackierers mit seinen Besonderheiten. Das Kapitel 

informiert über Wichtiges zum Betrieb, die betriebliche Organisation und Umweltschutzmaßnahmen.
•	 Das Kapitel 2 gibt Überblick über Konstruktionsprinzipien und Werkstoffe im Fahrzeugbau.
•	 Die Kapitel 3 bis 5 behandeln umfassend die für Fahrzeuglackierer gängigen Untergründe Metall, Holz, Kunst-

stoff. Jedes Kapitel vermittelt allgemeine Kenntnisse zum Untergrund, auf denen die weiteren fachbezogenen 
Kapitel aufbauen.

•	 Das Kapitel 6 behandelt die Beschichtungsstoffe und deren Bestandteile. Dazu gehören Unterkapitel zu beson-
deren Lacken, zu Trocknungsabläufen, zur Bedeutung der Schichten im Beschichtungssystem und eine Beschrei-
bung wichtiger Prüfmethoden.

•	 Im Kapitel 7 werden Arbeits- und Beschichtungsverfahren beschrieben, vorwiegend in technischer Hinsicht.
•	 Den auftragsübergreifenden Aspekten des Arbeitschutzes und des Umweltschutzes ist das Kapitel 8 gewidmet.
•	 Die Kapitel 9 und 10 behandeln das Kerngeschäft des Fahrzeuglackierers. Es werden alle Möglichkeiten der 

Schadensbehebung, der Untergrundvorbereitung und der Beschichtung detailliert behandelt. Werkstatthinwei-
se verknüpfen Theorie und Praxis.

•	 Die Kapitel 11 geht es um Caravans, deren Zulassungszahlen in den letzten Jahren ständig zunehmen.
•	 Besondere Arbeitsgebiete werden in den Kapiteln 12 bis 15 behandelt. In den Kapiteln 12 und 13 geht es um die 

Arbeiten an Nutzfahrzeugen und Oldtimern. Die weiteren Kapitel befassen sich mit möglichen Beschichtungs-
fehlern und mit der fachgerechten Aufbereitung von Lackoberflächen durch den Fahrzeuglackierer.

•	 Im Kapitel 16 liegt der Schwerpunkt neben mathematischen Grundlagen in der fachgerechten Kostenermittlung 
zur Schadensbehebung am Fahrzeug. Ergänzt wird dieses Kapitel durch die Grundlagen der Kalkulation sowie 
der Lohnberechnung.

•	 Die Kapitel 17, 18 und 19 beantworten alle Gestaltungsfragen des Fahrzeuglackierers zu Form, Farbe und Schrift. 
Darüber hinaus geben sie Anleitung zur technischen Umsetzung von Ideen und gestaltenden Techniken. Ein 
Unterkapitel vermittelt Kenntnisse zum Technischen Zeichnen und zur Entwurfspräsentation beim Kunden.

•	 Das Buch schließt mit den Kapiteln 20 und 21 mit physikalischen und chemischen Grundlagen, die für das Ver-
ständnis der handwerklich orientierten Kapitel zur Untergrundbearbeitung von Bedeutung sind.

Die Konzeption des Buches basiert auf der langjährigen Erfahrung der Autoren in der schulischen und praktischen 
Ausbildung der Fahrzeuglackierer und Karosseriebauer.

Neu ist das Kap. 11 über Caravans, sowie Seiten zur Fahrzeugdiagnose und Arbeiten an Hochvolt-Fahrzeugen.
Durchgängig wurde im Lehrwerk auf die aktuellen Themen „Energieeinsparung“ und „Vermeidung von CO2-Emis-
sionen“ geachtet.

Die Überarbeitung der Kapitel und Seiten führte zur Verschiebung der Seitenzahlen. Darum kann die 4. Auflage mit 
vorhergehenden Auflagen nur begrenzt parallel verwendet werden.

Unseren Lesern wünschen wir viel Freude und Erfolg bei der Erarbeitung und Vertiefung der Fachkenntnisse. Hin-
weise und Ergänzungen, die zur Weiterentwicklung des Buches beitragen, nehmen wir unter der Verlagsadresse 
oder per E-Mail (lektorat@europa-lehrmittel.de) dankbar entgegen.

Winter 2025                                                                                                                                                 Autoren und Verlag
Die Verwendung nur eines grammatikalischen Geschlechts bei Berufs- und Gruppenbezeichnungen wurde im Hinblick auf den Lesefluss gewählt. 
Sie stellt keine Meinungsäußerung zur Geschlechterrolle dar.
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1.1	 �Das Arbeitsfeld des Fahrzeuglackierers

Das Auftragsgebiet des Fahrzeuglackierers ist sehr vielfältig. Ob ein Unfallfahrzeug nach der Karosserieinstand-
setzung neu lackiert wird oder ein Oldtimer eine neue Lackierung im historischen Farbton erhält, ein Nutzfahrzeug 
neu lackiert oder ein Omnibus gestaltet werden soll, immer sind vom Fahrzeuglackierer Fachkenntnis und Fertig-
keit gefordert (Bild 1 bis 6).

Bild 1 bis 3: Beispiele aus dem Aufgabenbereich des Fahrzeuglackierers

Neue Geschäftsfelder eröffnen sich dem Fahrzeuglackierer im Bereich Fahrzeugaufbereitung und des Smart Re-
pair. Dabei werden unansehlich gewordene Fahrzeuge innen wie außen so hergerichtet, dass ihr Aussehen wie-
der attraktiv und neuwertig erscheint. Dazu gehören auch kleine Reparaturen von Kunststoffteilen, Textilien und 
Scheiben. Auch in der Industrielackierung kann der Fahrzeuglackierer tätig sein. Dabei bietet er seine fachliche 
Kompetenz bei Beschichtungen der Industrie an und lackiert in seiner Werkstatt z. B. Maschinenteile, Vorrichtun-
gen und Gehäuse. Die Gestaltung von Fahrzeugen, z. B. an Bussen oder Lkw-Aufbauten als Werbeträger, fordert 
vor allem die Handlungskompetenz im Bereich Farbtechnik und Gestaltung. Die Lackiertechnik wird dabei immer 
mehr durch die Gestaltung mit Folien abgelöst. Dazu setzt der Fahrzeuglackierer spezielle Soft- und Hardware zur 
Gestaltung und zum Schneiden der Folien ein. Ein Spezialgebiet des Fahrzeuglackierers ist die Airbrush-Technik, 
die künstlerische Gestaltung von Fahrzeugteilen oder auch von ganzen Fahrzeugen.

Bild 4 bis 6: Beispiele aus dem Aufgabenbereich des Fahrzeuglackierers

Der Fahrzeuglackierer muss alle Untergründe fachgerecht prüfen und beurteilen können. Er muss alle Werkzeuge, 
Geräte und Materialien fachlich richtig einsetzen. Er fertigt benötigte Skizzen, Farbentwürfe und Zeichnungen an. 
Die ausgeführten Arbeiten kann er fachgerecht berechnen. Er steht in Kontakt zu Kunden, Fahrzeugbauern und der 
Industrie. Er arbeitet allein oder im Team und trägt zum Ansehen und somit zum Bestand der Firma bei. Für den 
Kunden ist er der Fachmann für hochwertige Beschichtungen. Meist gibt es mehrere Gründe für die Beschichtung 
eines Objektes. An erster Stelle steht der Schutz vor schädlichen Ein�üssen und damit die Erhaltung des Wertes. 
Beschichtungen dienen der Hygiene und dem Wohlbe�nden. Farben verschönern die Umwelt des Menschen, sie 
helfen bei der Orientierung und kennzeichnen Gefahrenstellen (Übersicht 1).

Die Aufgaben des Objektes werden verbessert Das Objekt wird geschützt

Der Mensch wird beeinflusst

Gestaltung
Farbe verschönert unansehnliche

Untergründe.

Hygiene
Fast alle unbehandelten

Untergründe verschmutzen leicht,
sind aber nur mit Aufwand zu

reinigen. Ein ebener und glatter
Beschichtungsfilm verbessert die

Reinigungsfähigkeit und somit die
Hygiene.

Wetter
z. B. Temperaturwechsel, Feuchte
in jeder Form (Wasser, Schnee,

Tau, Nebel), UV-Strahlung

Mechanische Beanspruchung
z. B. Abrieb, Dehnung, Schlag

Chemikalien
z. B. Säuren, Laugen, Lösemittel,

Öle, Treibstoffe

Schädlinge
Nur bei Holz

Kennzeichnung
Farbe hebt hervor oder lässt
zurücktreten. Sie hilft unserer

Orientierung, weist auf etwas hin
und warnt vor Gefahren.

Übersicht 1: Gründe für die Beschichtung eines Objektes

Bei seiner Arbeit achtet der Fahrzeuglackierer auf Energieeinsparung und die Vermeidung von CO2-Emissionen 
zum Erhalt unserer Erde. Durch Arbeitsschutzmaßnahmen erhält er seine Gesundheit und die Gesundheit Anderer.
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1.2	 Ausbildung und Weiterbildung

Ausbildung im dualen System
Voraussetzung der dualen Ausbildung ist ein Ausbil-
dungsvertrag zwischen dem Auszubildenden und dem 
Ausbildungsbetrieb.

Die praktische Ausbildung im Betrieb wird ergänzt 
durch den schulischen Teil an der Berufsschule. Betrieb 
und Schule sind gleichberechtigte Partner im dualen 
Ausbildungssystem (Übersicht 1). Gesetzliche Grund-
lage der Ausbildung im Betrieb ist die Ausbildungsver-
ordnung mit dem Ausbildungsrahmenplan und für die 
Berufsschule der Rahmenlehrplan.

Wegen der Spezialisierung mancher Betriebe werden in 
überbetrieblichen Ausbildungszentren der Handwerks-
kammern weitreichende berufspraktische Fertigkeiten 
vermittelt.

Je nach Bundesland erfolgen Gesellenprüfung und Ab-
schlussprüfung als eine einzige Prüfung oder aber ge-
trennt, je nach Zusammenarbeit zwischen Handwerk 
und Schule.

Der Fahrzeuglackierer schließt in der Regel nach 3 Jahren mit dem Gesellenbrief als Geselle die Ausbildung ab.

Jugendlichen mit Behinderung ist gesetzlich eine reduzierte dreijährige Ausbildung zum Bau- und Metallmaler 
möglich. Diese wird unter sonderpädagogischen Gesichtspunkten durch quali�zierte Maßnahmeträger angeboten.

Geselle/Gesellin
(nach Überreichung des Gesellenbriefs)

Gesellenprüfung Abschlussprüfung

Abschluss eines Ausbildungsvertrags

Ausbildungsbetrieb Berufsschule

Inhalt: • Genaue Berufsbezeichnung und Fachrichtung
  • Ausbildungsdauer
  • Ausbildungsvergütung u. a.

Schulbesuch mit theo-
retischer Ausbildung und
ergänzender praktischer
Ausbildung

2 bis 3-jährige praktische
Ausbildung im Betrieb

Übersicht 1: Duale Ausbildung im Handwerk

Maler- und Lackierermeister/-in

Fahrzeuglackierer/-in
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Fachrichtung Maler und Lackierer

Abschlussprüfung für Maler und Lackierer

Lernfelder je nach Fachrichtung

Abschlussprüfung für Fahrzeuglackierer

beru�iche Fachbildung

1. Zwischenprüfung für Maler und Lackierer

beru�iche Fachbildung

Maler- und Lackierer, Fahrzeuglackierer

Gemeinsame beru�iche Grundbildung für alle Berufe des Berufsfeldes

1. Zwischenprüfung für Fahrzeuglackierer

beru�iche Fachbildung

beru�iche Fachbildung

Weiterbildungsmöglichkeiten z. B.
• Betriebswirt des Handwerks
• Vorarbeiter
• Baustellenleiter

Fachrichtung Fahrzeuglackierer

Weiterbildungsmöglichkeiten z. B.
• Karosserietechnik
• Korrosionsschutz
• Dellendoktor

Maler- und Lackierer/-in

Übersicht 2: Aus- und Weiterbildung im Berufsfeld Farbtechnik und Raumgestaltung an Schulen (Stand 2025)

Weiterbildung im Maler- und Lackiererhandwerk
Zusatzquali�zierungen im Beruf werden durch Weiterbildungslehrgänge ermöglicht. Mit der Prüfung zum Maler- 
und Lackierermeister, Fachrichtung Fahrzeuglackierer, wird sowohl die Kompetenz zur Betriebsführung als auch 
die Quali�kation zum Ausbilden von Jugendlichen nachgewiesen. Außerdem beinhaltet der Meisterbrief die Zu-
gangsberechtigung zu einem Hochschulstudium. Der Besuch einer Meisterschule oder eines Vorbereitungslehr-
gangs ist nicht zwingend vorgeschrieben, aber immer zu empfehlen.

Manche Meisterschulen ermöglichen auch die Weiterbildung zum staatlich geprüften Betriebswirt des Hand-
werks.
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1.3	 Rechtliche Grundlagen

In Tabelle 1 werden die wichtigsten rechtlichen Grundlagen des Handwerks aufgeführt.

Rechtliche Grundlagen der Auftragsabwicklung

BGB
Bürgerliches Gesetzbuch

Vertragsleistungen, die nicht ausdrücklich nach VOB vereinbart werden, unterliegen der 
Rechtsprechung nach BGB (z. B. Gewährleistung wegen Sachmängeln § 459 bis 493)

Rechtliche Grundlagen der fachlichen Auftragsausführung

Deutsche Kommission für Lack 
und Karosserieinstandsetzung

Die technischen Richtlinien beschreiben die fachgerechte Ausführung von Instand
haltungs- und Beschichtungsarbeiten und sind somit eine wichtige Orientierungshilfe für 
Karosseriebauer und Lackierer

AZT
Allianz Zentrum für Technik

Sie befasst sich u. a. mit der Unfallursachenforschung und der Fahrzeugsicherheit. Auch 
die Entwicklung neuer Reparaturmethoden gehört zu ihren Aufgaben.

StVZO
Straßenverkehrszulassungs-
ordnung

Die Straßenverkehrszulassungsordnung regelt die Zulassung und den Betrieb von Fahr-
zeugen. Sie enthält wichtige Bau- und Betriebsvorschriften.

DIN
Deutsches Institut für Normung

Ursprünglich deutsche Normvorschriften z. B. DIN 18363 VOB/C für Malerarbeiten. Die 
deutsche Sprachfassung einer europäischen Norm wird als DIN-EN-Norm bezeichnet.

EN
Europäische Norm

Auf europäischer Ebene nach einem festgelegten Normungsprozess erlassene Norm, die 
auf nationaler Ebene übernommen werden muss.

ISO
Internationale Organisation für 
Normung

Auf internationalem Standard basierende Normen, die auch auf europäischer und nationa-
ler Ebene übernommen werden und als DIN-EN-ISO-Normen bezeichnet werden.

Vorschriften der Werkstoff- und 
der Fahrzeughersteller
Technische Merkblätter

Hersteller�rmen legen Richtlinien zur Verarbeitung ihrer Werkstoffe fest, die vom Verarbei-
ter einzuhalten sind, da ansonsten Gewährleistungsansprüche nicht berücksichtigt werden 
können. Im Beschichtungsaufbau sollten deshalb nach Möglichkeit nur Werkstoffe eines 
Herstellers verarbeitet werden.

Reparaturen an der Karosserie von Fahrzeugen dürfen nur exakt nach den Vorschriften der 
Hersteller durchgeführt werden.

Umweltrecht Die Instandhaltung von Fahrzeugen belastet durch schadstoffhaltige Abgase, Stäube, che-
mische Substanzen, Abwässer und Lärm die Umwelt. Der Gesetzgeber hat zum Schutz von 
Mensch und Umwelt eine Reihe von Gesetzen erlassen (Abfallrecht, Wasserrecht, Chemi-
kalienrecht, Verkehrsrecht und Arbeitsschutzrecht)

Rechtliche Grundlagen der Ausbildung

HwO
Handwerksordnung

Sie beinhaltet die Ausübung des Handwerks, die Berufsbildung, Aussagen zu Meisterbrief 
und Meistertitel, Organisation des Handwerks sowie Bußgeld-, Übergangs- und Schluss-
vorschriften.

BBiG
Berufsbildungsgesetz

Es regelt die Berufsausbildung im dualen System (Ausbildung in Betrieb und Schule), die 
Maßnahmen zur Vorbereitung auf den Beruf, die Fortbildung und die beru�iche Umschu-
lung.

Ausbildungsordnung In der Ausbildungsordnung sind die Dauer der Ausbildung, der Ausbildungsberuf, die Aus-
bildungsinhalte (Ausbildungsrahmenplan) sowie die Prüfungsanforderungen festgelegt.

Prüfungsordnung In der Prüfungsordnung sind die Prüfungsteile (Praxis und Theorie), der zeitliche Prüfungs-
rahmen, der Prüfungsablauf und die Gewichtung der Prüfungsanteile zur Bewertung ver-
bindlich vorgeschrieben.

Rahmenlehrplan Der Rahmenlehrplan umfasst die schulischen Inhalte, die bezogen auf die Handlungssitua-
tion in der betrieblichen Praxis umgesetzt werden müssen. Er umfasst 12 Lernfelder für die 
Vollausbildung zum Fahrzeuglackierer.

Rechtliche Grundlagen für das Arbeitsverhältnis

Tarifrecht In Tarifverträgen ist das Arbeitsverhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gere-
gelt. Der Lohntarifvertrag regelt die Bezahlung, der Manteltarifvertrag die sozialen Bedin-
gungen (z. B. Urlaub, Arbeitszeit, etc.).

Vorschriften zur 
Unfallverhütung

Die Einhaltung des Tech. Arbeitsschutzes wird von der Berufsgenossenschaft überwacht.

Technischer Arbeitsschutz:
•	 Gewerbeordnung
•	 Arbeitsschutzgesetz/Arbeitssicherheits-

gesetz
•	 Maschinenschutzgesetz
•	 Geräte- und Produktionssicherheitsgesetz
•	 Arbeitsstättenverordnung
•	 Unfallverhütungsvorschriften
•	 Gefahrstoffverordnung

Sozialer Arbeitsschutz:
•	 Jugendarbeitsschutzgesetz
•	 Mutterschutzgesetz
•	 Schwerbehindertengesetz
•	 Arbeitszeitgesetz
•	 Bundesurlaubsgesetz
•	 Ladenschlussgesetz

Tabelle 1: Rechtliche Grundlagen des Handwerks
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1.4	 �Umweltschutz in der Arbeitswelt des Fahrzeuglackierers

Hochwasserkatastrophen, wachsendes Ozonloch, weltweite Klimaveränderungen, Verschmutzung der Meere, 
Belastung der Grundwasservorräte, Zunahme der Schadstoffe in der Luft … – die Schäden an den natürlichen 
Lebensgrundlagen für Mensch, Tier- und P�anzenwelt sind unübersehbar, sodass die Notwendigkeit des Umwelt-
schutzes heute außer Frage steht.

Es gehört zur Handlungskompetenz des Fahrzeuglackierers, ökologische Aspekte in seinem Handeln zu berück-
sichtigen. Kosten müssen sich dadurch nicht zwangsläu�g erhöhen (Tabelle 1).

Ökologische Kompetenz
Führt zur

Einsparung von...

•	 Bei der Beratung der Kunden 
•	 Bei fachkundiger Ausführung umweltfreundlicher  

Beschichtungen 
•	 Bei Maßnahmen zur Einsparung von Energie 
•	 Als fortschrittlicher Betrieb mit umfassendem Umweltkonzept

•	 �Energiekosten
•	 Wasser- und Abwassergebühren
•	 Reinigungsmitteln
•	 Materialverbrauch
•	 Abfallgebühren und Entsorgungskosten

Tabelle 1: Betrieblicher Umweltschutz

Ökologie: Diese Wissenschaft erforscht die Wechselbeziehungen zwischen Lebewesen (Menschen, Tiere, P�an-
zen) und ihrem Lebensraum (Natur, unsere Erde, Klima) = den Haushalt der Natur. Das Zusammenspiel aller 
Faktoren nennt man Ökosystem.

Ökonomie: Diese Wissenschaft erforscht wirtschaftliches Handeln, d. h. die zur Verfügung stehenden Mittel 
(z. B. Rohstoffe, Geld) möglichst sinnvoll, rationell und ertragreich zu verwenden.

Gesetzliche Grundlagen
Noch ist das Umweltrecht über zahlreiche Gesetze und 
Verordnungen verstreut, z. B. das
•	 Bundesimmissionsschutzgesetz (BlmSchG),
•	 Chemikaliengesetz (ChemG),
•	 Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG),
•	 Wasserhaushaltsgesetz (WHG),
•	 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)

Emission und Immission
Unter Emission versteht man den Ausstoß von Schad-
stoffen aus Anlagen oder durch technische Vorgänge. 
Immission ist die Einwirkung von Schadstoffen auf le-
bende Organismen (Menschen, Tiere, P�anzen) oder 
Gegenstände (Gebäude), siehe Bild 1.

Für viele Stoffe wurden zulässige Emissions- und Im-
missionskonzentrationen, sog. Grenzwerte, festgelegt. 
Auch für nichtstof�iche Belastungen wie Schall oder Strahlung gibt es Grenzwerte.

Verursacherprinzip und Nachhaltigkeit
•	 �Verursacherprinzip: Wer Umweltbelastungen oder Umweltschäden verursacht, hat die Kosten für deren Ver-

meidung bzw. Beseitigung zu tragen. Dies ist die Grundlage der Gesetze und Verordnungen zum Umweltschutz.
•	 Nachhaltigkeit: Die Natur muss dauerhaft intakt gehalten werden. Zustand und Wert des Naturvermögens sol-

len an die kommenden Generationen so übergeben werden, wie sie von den Eltern übernommen wurden. Nach-
haltig ist beispielsweise die Herstellung von Batterien, wenn der gesamte Energieaufwand von der Rohstoffge-
winnung über den Transport bis zur Herstellung und Entsorgung geringer ist als die erzielte Energieeinsparung 
und keine ökologischen Schäden durch Entsorgung und Emissionen zu erwarten sind. Nicht nachhaltig ist, wenn 
durch eine Absauganlage die Raumluft verbessert, dafür aber die Atmosphäre belastet wird.

Objektschutz
�Die Erhaltung von Fahrzeugen, Bauwerken und anderen Sachwerten wäre ohne Beschichtungen nicht denk-
bar. So würde beispielsweise eine Stahlbrücke ohne Korrosionsschutzanstrich in wenigen Jahren zusammen- 
rosten und ihre Tragfähigkeit schnell verlieren. Ohne Beschichtungen halten Holzkonstruktionen der Witterung nur 
bedingt stand. Selbst Beton benötigt einen Schutzanstrich.

Energieeinsparung
�Ein weiteres Kernthema des Umweltschutzes ist das Einsparen von Energie. In der Bundesrepublik Deutschland 
wird noch immer der größte Anteil der Energie für Heizzwecke verbraucht. Durch sinnvolle Wärmedämmung kann 
der Bedarf an Heizenergie verringert und damit gleichzeitig die Luftbelastung und der CO2-Gehalt reduziert wer-
den. Ein vom Maler und Lackierer angebrachter Wärmedämmputz spart nicht nur wichtige, begrenzt vorhandene 
Rohstoffe, er hilft auch gegen den Treibhauseffekt, der durch die CO2-Zunahme hervorgerufen wird. Feuchte Wän-
de leiten Wärme besser und führen zu unnötigem Wärmeverlust. Beschichtungen, die das Eindringen von Wasser 
oder Feuchtigkeit verhindern, tragen deshalb ebenfalls zum Schutz der Umwelt bei.

Stickstoffdioxid (NO2)

Wasserdampf (H2O)

Kohlenstoffdioxid (CO2)

Schwefeldioxid (SO2)

Luftströmung

Abgase

Emission

saurer Regen

Imission

Bild 1: Emissionen und Immissionen
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1.5	 Betriebsorganisation

Damit ein Betrieb seine Aufgaben bzw. Aufträge fach- und termingerecht erfüllen kann, bedarf es einer betrieblichen 
Organisation. Dies wird durch Aufgabenteilung und genaue Abgrenzung der Arbeits- bzw. Geschäftsbereiche erreicht.

1.5.1	 �Ziele und Möglichkeiten der Betriebsorganisation

Der Unternehmer organisiert seinen Betrieb so, dass 
mit allen Faktoren (Mitarbeiter, Maschinen, Materialien, 
Zeit, Kapital) das optimale Ergebnis erzielt wird. Dabei 
stehen die folgenden Ziele im Vordergrund:
•	 Kapitalgewinn
•	 Auslastung, Ausweitung des Betriebes
•	 Ansehen auf dem Markt
•	 Versorgung der Mitarbeiter

Gesetzliche Vorschriften müssen dabei eingehalten 
werden, z. B. Umweltschutzvorschriften, Wettbewerbs-
regeln u. a. Das Erreichen der Ziele wird durch Maßnah-
men der Qualitätssicherung unterstützt.

Bild 1: Der Betrieb als wirtschaftliche Organisation

Weisungen von „oben“ nach „unten“ oder Meldungen von „unten“ nach „oben“ folgen immer den Verbindungs-
linien im Organigramm des Betriebes (Bild 2). So gehen keine wichtigen Informationen verloren.

Aufgrund der Betriebsorganisation über ein Organigramm weiß jeder Mitarbeiter, wem er Anweisungen geben 
darf und wessen Anweisungen er zu befolgen hat. So lassen sich viele Kon�ikte zwischen Mitarbeitern vermeiden.

1.5.2	 �Organisation eines Fahrzeuglackierbetriebes

Ein Betrieb besteht aus der Geschäftsleitung und eigenständigen Geschäftsbereichen:

Geschäftsführung
Der Unternehmer, meist der selbstständige Meister, trägt nach außen die Verantwortung für den Betrieb und be-
stimmt das Pro�l des Unternehmens.
Er kümmert sich um das Marktgeschehen, neue Auf-
träge, das Abwickeln der Aufträge, das Erstellen von 
Rechnungen, alle Zahlungs- und Rechnungseingänge 
und vieles mehr. Um Stellen mit Bewerbern zu beset-
zen, die in das Bild der Firmenphilosophie passen, ist 
Menschenkenntnis erforderlich.
Sie entscheidet mit der Rechtsberatung auf welche 
Computerdaten Mitarbeiter Zugriff haben.

Verwaltung
Fachkräfte erledigen die kaufmännischen Aufgaben, 
z. B. Buchhaltung, Lohn- und Gehaltsabrechnung.

Rechtsberatung
Um objektiv und korrekt arbeiten zu können, sollte die-
se nicht an Weisungen der Geschäftsleitung gebunden 
sein.

Werkstatt
Hier werden die Arbeiten am Fahrzeug ausgeführt.

Geschäftsführung

Werkstatt

Werkstattmeister

Karosseriebau

Geselle Geselle Geselle Geselle Geselle

Auszubildender Auszubildender

Fahrzeuglackierung

Verwaltung Rechtsberatung

Bild 2: Organigramm eines Fahrzeuglackierbetriebes

Zielorientierung Alle Mitarbeiter verfolgen die Ziele und Werte der Leitlinien der Geschäftsführung

Klarheit und Übersichtlichkeit Regelungen müssen in Sprache und Darstellung klar und übersichtlich sein, z. B. durch 
Organisationspläne, die Unterweisung der Betroffenen u. a.

Eindeutige Aufgabenzuordnung Zu jeder Arbeitsstelle gehört eine genaue Arbeitsstellenbeschreibung. Hier sind alle Auf-
gaben und Zuständigkeiten erfasst, auch Besonderheiten wie z. B. die Aufgabe als Ver-
antwortlicher für Arbeitssicherheit.

Koordination Arbeitsschritte müssen koordiniert, d. h. aufeinander abgestimmt werden. In zerti�zierten 
Betrieben sind alle Abläufe festgelegt und beschrieben worden, ein wichtiger Punkt des 
Qualitätsmanagements.

Flexibilität Organisatorische Regelungen müssen den jeweiligen Bedürfnissen angepasst werden 
können, z. B. Regelungen für Notdienste.

Kontrolle Zur Minimierung von Fehlern, meist durch den Werkstattleiter

Tabelle 1: Grundsätze der Betriebsorganisation
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1.5.3	 Der Kunde

Der abgestimmte Einsatz von Verhalten, Kommunikation 
und Erscheinungsbild des Fahrzeuglackierbetriebes nach 
innen und außen (Corporate Identity) verschafft dem Be-
trieb Bedeutung auf dem Markt und wirbt Kunden.

Jeder zur Zufriedenheit des Kunden ausgeführte Auftrag 
ist die beste Werbung für einen Fahrzeuglackierbetrieb. 
Darüber hinaus kann der Betrieb durch Werbemaßnah-
men, wie Anzeigen in der Tagespresse, Internetauftritt 
oder auch durch eine professionelle Kampagne in der 
Öffentlichkeit auf sich aufmerksam machen.

Die Ausrichtung des Denkens und des Handelns aller 
Betriebsangehörigen auf den Kunden und seine Bedürf-
nisse bezeichnet man als Kundenorientierung.

Kundenzufriedenheit entsteht durch:
•	 Ausführung der Arbeit nach Kundenvorstellung
Bei der Auftragsannahme sind besonders Preis- und 
Terminvorstellungen zu klären. Eine hochwertige Ar-
beitsausführung muss selbstverständlich sein.
•	 Kundenorientierte Kommunikation
Ungeschickte Gesprächsführung verärgert den Kunden 
(Bild 1). Jedes Gespräch erfordert die Einstellung auf 
die Persönlichkeit des Kunden. Das Führungspersonal 
muss geschult werden. Besonders schwierig wird es, 
wenn der Kunde nicht Recht hat, dies aber nicht ein-
sehen will. Mitarbeiter verweisen bei Zweifeln an den 
Vorgesetzten.

Je nach Kundenart sind die Forderungen an den Betrieb 
und die Mitarbeiter verschieden, siehe Tabelle 1. Für das 
Unternehmen ist ein gesunder Kunden-Mix am besten.

1.5.4	 Der Mitarbeiter

Gut ausgebildete und motivierte Mitarbeiter sind das größte Kapital eines Betriebes (Bild 2).

Der Unternehmer stellt seine Mannschaft unter Beachtung vielfältiger Gesichtspunkte zusammen:
•	 Quali�kation für die ausgeschriebene Stelle

In kleinen und mittleren Betrieben muss ein Fahrzeuglackierer jede Arbeit am Fahrzeug ausführen können. 
•	 Positive Einstellung zur Arbeit

Falsche Erwartungen und eine negative Einstellung zur Arbeit fördern Kon�ikte im Betrieb.
•	 Soziale Anpassung an das bestehende Team

Der Arbeitsfriede kann emp�ndlich gestört werden, wenn der neue Mitarbeiter mit neuen Ideen plötzlich viel 
Bewährtes ändern will.

•	 Wertevorstellung
Lebensbestimmende Werte der Mitarbeiter (Anstand, Moral u. a.) sollten den Zielen der Firmenphilosophie ent-
sprechen. So wird die Sorge um die Umwelt nur dann glaubwürdig, wenn der Mitarbeiter auch privat entspre-
chend handelt.

Hohe Kundenbindung
Der Kunde kommt wieder.
Er emp�ehlt den Betrieb weiter.

Mittlere Kundenbindung
Der Kunde muss
umworben werden,
um wiederzukommen.

Niedrige Kundenbindung
Der Kunde sucht einen
anderen Anbieter.

N

iedrige Kundenzufriedenheit

Hohe Kundenzufr
ie

d
e

n
h

e
it

Kundenauftrag

Bild 1: Auswirkung der Kundenzufriedenheit

Versicherungen
Leasing

gesellschaften 
Autohäuser

Private  
Autofahrer

•	 Viele Aufträge

•	 Abhängigkeit 
vom Versicherer

•	 Schnelle  
Bezahlung

•	 Serviceleistun-
gen werden 
erwartet

•	 Gleiche oder 
ähnliche 
Arbeiten

•	 Spezialisierung 
möglich

•	 Routinierte Auf-
tragsabwicklung

•	 Geringe 
Gewinnspanne

•	 Diese achten 
auf Qualität und 
Service.

•	 Unsichere Auf-
tragsplanung

•	 Hoher Aufwand 
an Kunden-
p�ege

•	 Höhere Gewinn-
spanne

Tabelle 1: Kundengruppen

Positive
Einstellung

fördertzum Beruf

zu Kunden

zu Produkten

zum Betrieb

Beruflichen
Erfolg

Qualität
der Arbeit

Gutes Verhältnis
zu den Kollegen

Dienstleistungs-
qualität

Bessere Befriedigung
der Kundenbedürfnisse

fördert

fördert

fördert

fördert

fördert

fördert

fördert

Bild 2: Mit motivierten Mitarbeitern zum beru�ichen Erfolg
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Teamarbeit
Teamarbeit, d. h. die Zusammenarbeit mehrerer Mitarbeiter zur Lösung eines Problems, hat sich in Betrieben 
durchgesetzt. Je nach Betrieb kann Teamarbeit unterschiedlich organisiert sein. Die Mitarbeiter kleinerer Fahr-
zeuglackierbetriebe können sich genauso als Team verstehen, wie die Mitglieder von Arbeitsgruppen eines großen 
Autohauses.

Die Fähigkeit in einem Team zu arbeiten, erfordert neben Fachkompetenz zusätzliche Fähigkeiten von den Beteilig-
ten (Tabelle 1).

Für die Teamarbeit förderlich Für die Teamarbeit hinderlich

•	 Ein gutes Betriebsklima

•	 Die klare Festlegung der Ziele 
des Teams

•	 Probleme offen im Team 
diskutieren

•	 Fähigkeit zur Selbstkritik

•	 Entscheidungen überein
stimmend treffen

•	 Gutes Vertrauensverhältnis 
unter den Teammitgliedern

•	 Das Engagement der Kollegen 
ausnutzen und diese für sich 
arbeiten lassen

•	 Konkurrenzdenken

•	 Überheblichkeit (Arroganz) 
einzelner Teammitglieder

•	 Angst, die eigene Meinung zu 
äußern

•	 Mangelnde Kommunikation 
untereinander

Tabelle 1: Kriterien für eine gute Teamarbeit

Nicht immer ist Teamarbeit die beste Lösung.

Es wurde der Arbeitseinsatz beim Tauziehen unter-
sucht. Dabei zeigte sich Folgendes: 

Zog nur 1 Mann, so brachte er 100 % Leistung. Je 
mehr Leute zogen, umso geringer die Leistung des 
Einzelnen. Bei 8 Personen eines Tauzieh-Teams lag 
sie beim Einzelnen nur noch bei 50 %.

Fazit:

Für bestimmte Arbeiten ist abzuwägen, ob diese ein 
Spezialist nicht besser alleine ausführt.

Für Unzufriedenheit im Team kann auch die Zusammensetzung des Teams die Ursache sein. Nicht immer handelt 
es sich um persönliche Mängel eines Einzelnen. So kann es zwischen zwei dominanten Personen im Team zu Füh-
rungskämpfen auf Kosten der Teamarbeit kommen. Es lassen sich einige interne Probleme vermeiden, wenn der 
Unternehmer die Arbeitsteams aus Leuten bildet, die sich auch privat gut verstehen und schätzen.

1.5.5	 �Ablauf des Kundenauftrages im Betrieb

Die meisten Aufträge laufen nach einem ähnlichen Schema ab. Bild 1 ordnet die einzelnen Tätigkeiten in den be-
trieblichen Gesamtzusammenhang ein.

1. Informieren

• Kundenwünsche erfragen (Termin,
 Preisrahmen, Rechnungsabwicklung)

• Objekt prüfen (+ dokumentieren)

• Kunden beraten

• Auftrag bestätigen
2. Planen

• Mögliche Arbeitswege abwägen

• Herstellervorgaben beachten

• Zeit- und Materialbedarf ermitteln

• Kosten ermitteln

3. Entscheiden

• Optimalen Arbeitsweg wählen

• Personaleinsatz klären

• Material bestellen

• Termin festlegen

5. Kontrollieren

• Abnahme des Auftrages
 durch den Kunden

• Wahre Kosten und Aufwand mit
 dem Planungsergebnis vergleichen

6. Bewerten

Kontakt zum

Kunden halten

• Nachkalkulation

• Aus Fehlern lernen

• Mitarbeiter loben/tadeln

4. Ausführen

• Arbeitsplatz einrichten und sichern

• Arbeiten ausführen

• Termin einhalten

• Arbeitsplatz aufräumen

Bild 1: Ablauf eines Kundenauftrages

•	 Die einzelnen Phasen sind von unterschiedlicher Länge. Bei kleineren Aufträgen können die ersten Phasen durch 
eine langjährige Berufspraxis miteinander verschmelzen und werden nicht mehr getrennt wahrgenommen.

•	 Im Ablauf des Kundenauftrages steht die Rechnungserstellung nicht immer am Ende des Auftrages. Versiche-
rungen akzeptieren nicht jeden Preis, sondern wickeln Leistungen zu Schadensfällen zu festen Tarifen ab (siehe 
Mathematik: Arbeitswerte). Man kann auch zu Beginn mit dem selbstzahlenden Kunden einen Festpreis verein-
baren.
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1.6	 �Werkstatt und Arbeitsplatz des Fahrzeuglackierers

1.6.1	 Die Räume der Werkstatt

Fahrzeuglackierer arbeiten fast ausschließlich in den Räumen eines Lackierbetriebs, nur in Ausnahmefällen im 
Freien und noch seltener auf Baustellen. 

Ein typischer Betrieb mit 4 bis 5 Fahrzeuglackierern und 1 bis 2 Karosseriebauern umfasst nach Bild 1 folgende 
Bereiche:
•	 Räume für Arbeiten, die sich aus dem Arbeitsablauf der Reparaturlackierung ergeben (Karosserieabteilung, Vor-

bereitung und Bereitstellung, Lackier- und Trockenkabine, Finishbereich …).
•	 Arbeitsunterstützende Räume (Lager, Mischraum, Aggregateraum …)
•	 Sozialräume (Aufenthaltsraum, Toiletten, Dusche …)
•	 Verwaltungsräume (Büro, Ausstellungsraum, Kundenbetreuung …)
•	 Reststoffe und Abfälle müssen außerhalb des Gebäudes gelagert werden.

Bild 1: Betriebsbereiche eines Fahrzeuglackierbetriebes

Lager, Karosseriebau

Vorbereitung

Lacklager

Mischraum

Finish, Montage

Lackierkabine
mit Trocknung

Aggregateraum

Sozialräume

Büro, Verwaltung
Annahmestelle

Karosserie-
instandsetzung

Es gilt das Prinzip der kurzen Wege. Umfangreiche Verschiebearbeiten kosten Zeit und Geld. Darum sind die 
Räumlichkeiten so anzuordnen, dass Fahrzeuge auf möglichst kurzem Wege den Betrieb durchlaufen. Ein kurzer 
Weg zwischen Demontage und Finishbereich ist sinnvoll. Bei der Montage be�nden sich so die Anbauteile gleich 
nebenan.

Über eine Betriebsanweisung ist jeder Mitarbeiter in Arbeitsschutz-, Umweltschutz- und Gesundheitsschutzge-
fahren einzuweisen, sowie über Maßnahmen im Falle eines Unfalls. Die Betriebsanweisung muss im Raum aus-
hängen und ist verbindlich.

Bauordnungsrechtliche Vorschriften sind bei der Planung zu berücksichtigen (Raumgröße, Raumnutzung, Um-
weltschutz Lärm/Luft/Wasser u. a.). Bei Neugründung oder Erweiterung eines bestehenden Betriebes geben tech-
nische Berater der Landesinnungsverbände und Handwerkskammern kostenlos erste Auskunft. Bei der Planung 
explosionsgefährdeter Bereiche kann/muss die örtliche Feuerwehr helfen. Örtliche Energieversorgungsunter-
nehmen beraten kostenfrei in Energiefragen (Stromtarif, Wärmedämmung, Wärmerückgewinnung, Heizanlagen, 
Licht- und Wasserverbrauch).
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1.6.2	 Vorbereitungsraum

Dieser Bereich ist der arbeitsintensivste der Fahrzeug-
lackierung. Hier werden etwa zwei Drittel der Arbeiten 
ausgeführt, wie
•	 Demontieren
•	 Schleifen
•	 Abdecken, Abkleben
•	 Spachteln
•	 Grundieren
•	 Füllern

Die hier anfallenden Schmutzarbeiten erfordern eine 
klare räumliche Trennung vom Lackier- und Finishbe-
reich, um unnötige Entstaubungsarbeiten zu vermeiden.

Durchgänge zum Transport der Fahrzeuge sind freizu-
halten. Hier können die Fahrzeuge vor den ersten Arbei-
ten Raumtemperatur annehmen und Feuchte austro-
cken. Unter entsprechenden Bedingungen ist es darum 
sinnvoll, ein Fahrzeug schon einige Zeit vor der Bearbeitung vom Parkplatz in den Vorbereitungsraum zu stellen. 
Der Vorbereitungsraum muss ausreichend groß geplant werden, je Arbeitsplatz etwa 3,5 m x 6,00 m (Bild 1).

Abhängig von der Betriebsgröße gilt die Faustregel: 2 Fahrzeug-Standplätze für jeden Mitarbeiter, der im Vorberei-
tungsraum tätig ist. So fallen keine Wartezeiten an. Jeder Arbeitsplatz ist ausgestattet mit:
•	 Energieampel
•	 Staubabsaugung
•	 Werkzeugschrank
•	 Hebebühne
•	 Gitterrostboden

Einige Werks- und Hilfsmittel können sich auch an einem zentralen Platz be�nden, z. B. Spritzeinrichtung für Grun-
dierung und Füller, Infrarottrockner, Ständer, Abdeckmaterial, Lampen, Reinigungsanlage, Handp�ege. Dies be-
deutet längere Wege.

Füllerarbeitsplatz
Das Spritzen des Füllers in der Spritzkabine stört oft den Ablauf in der Spritzkabine. Bei modernen Universal-
arbeitsplätzen stehen entsprechende Absaug- und Filteranlagen zur Verfügung. Dieser Bereich ist als feuergefähr-
deter Bereich zu kennzeichnen.

Staubabsaugung
Die Absaugeinrichtung am Schleifgerät reicht in der Regel nicht aus, um die Staubverteilung im gesamten Raum 
zu unterbinden. Bei starker Staubentwicklung muss eine mobile Staubabsaugung platziert werden können.

Nassschleifarbeiten
Diese können an jedem Arbeitsplatz anfallen. Darum ist unter dem Gitterrost das Abwasser zu sammeln und nach 
Umweltschutzvorschriften nachzubehandeln.

1.6.3	 Lackieranlage

Eine Lackieranlage besteht aus einer Spritzkabine und einer separaten Trockenkabine oder aus einer kombinierten 
Spritz- und Trockenkabine (Tabelle 1). Gründe für die Anschaffung können sein:
•	 Betriebsgröße/Fahrzeugdurchlauf
•	 Räumliche Gegebenheit

Bild 1: Arbeitsplätze im Vorbereitungsraum

Spritzkabine mit getrennter 
Trockenkabine

Kombinierte Kabine

Die durchschnittliche Tagesleistung 
einer getrennten Spritz- und Trocken-
einheit beträgt etwa 8 Wagenein
heiten pro Tag (8 Stunden Arbeits-
zeit, durchschnittliche Trockenzeit 
60 min) Während der Trocknung kann 
der nächste Spritzvorgang laufen. Je 
kürzer die Trockenzeit der Werkstoffe, 
umso höher der Durchsatz.

Bei achtstündiger Arbeit ist eine 
Tagesleistung von 6 Wagenein- 
heiten erreichbar.
Sie stellt die kleinste Größen-
ordnung einer Lackieranlage 
dar.

Tabelle 1: Mögliche Lackieranlagen

Faustregel: Leistung der Lackieranlage pro 
Tag (z. B. 8 Fahrzeuge in 8 Stunden) = Zahl der 
Wagenplätze im Vorbereitungsraum. 
Vorbereitende Tätigkeiten erfordern mehr 
Zeitaufwand als die reine Lackierarbeit.
Ein Betrieb mit 1 kombinierten Kabine sollte 
aus Gründen der Auslastung/Rentabilität nicht 
unter 3 Mitarbeiter beschäftigen. 
Ein Betrieb mit getrennter Spritz- und Trocken-
kabine sollte aus Gründen der Auslastung/
Rentabilität nicht weniger als 6 Mitarbeiter be-
schäftigen.
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